
de am rechten Oberschenkel' Mit einem

Fahrrad wurde ich abtransportiert in

Richtung Grafenmühle' Ständig wurden

wir unterwegs von Jagdflugzeugen be-

schossen. Ich weiß heute nicht, wie wir

überhaupt hei l  'bis zur Grafenmühle ka-

men. Hier hatten sidr sämtliche Truppen-

te i le  gesammel t ,  um neu e ingesetz t  zu

werden. Doch die amerikanische Aufklä-

rung l.ratte auch diese Ansammlung

schnell festgestellt und so richteten sic-h

bald massierte Angriffe aus der Luft auf

die liahrzeuge, von denen ein großer

Teil  zerstört wurde und ausbrannte."
Leutnant P. entging dem Chaos und kam

ins Lazarett. Der Amerikaner aber war
nicht mehr aufzuhalten.

Über den Deutschen Rundfunk. soweit
er nodr itttaktiäf,@ffim Abend
der dringende Appell an das Deutsche
Volk, angesicJrts ,d,es Durchbruchs der Al-
liierten tapfer zu bleiben. Der Sprecher
wies darauf hin, daß in der Sdrlacht am
Rhein ,,alles auf dem Spiel steht". Ame-
rikanische Zeitungen nannten die Opera-
tion ,,Plunder" die ,, letzte große Schlacht
des europäisdren Krieges". Sie besiegelte
nicht nur das Schichsal ,des Ruhrgebietes,
sondern madrte gleichzeitig den tVeg frei,
der nadr Berlin führte.

D e r , B r ü c h e n h o p f "

Über den Kopf des alten Vaters Rhein stürmten 4m norgen des 24. März 1945 die Amerihaner

(Zeichnungoon Bwrch in 
"The 

Cbicago Tines")

islos orlebf' 1gi, pbglelü bla !,0üt
fugenüliü sollcf mlr um 0tc .{ül6fs!
.{üredllüos hob' iü ulcles gelettcn,
8riogrlfrüsn Tommer, 0lioo' tl0tüfr
JIs es flol.
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Vor dem Vesteingang der Dorfkirdre
von Hiesfeld lag der Grabstein des edlen
Herrn Meldrior, Dotlef von Köppern, der
hier auf dem Kirchhof im Jahre 1793 be-
erdigt worden ist, nachdem ihm seine
Gattin, Clara Vilhelmina von Brün aus
dem Hause Engbergen in Holland vi.er
Jahre vofher im Tode vorangegangen
war. Erst dem Interesse und der Init iative
des ßergass. Dr. Hoffmann ist es zu dan-
ken, daß ,der Grabstein unter dem Turm
eingemauert worden ist und damit an die
Stelle gekommen ist, wohin er auch als
geschichtliches Dokument gehört. Das Ge-
sd-rled-rt von Köppern hat für Hiesfel.d
eine besondere Bedeutung gehabt.

Melchior Detlef von Köppern stammre
aus dem Flause Schwuggerow, einem
pommerschen Adelsgesc*rledrt aus dem
Kreise Anklam in Vorpommern. Es hatte
audr Besitzungen in Mecklenburg. Von
Köppern isr in \fesel Soldat gewesen
und war wahrscheinlich Hauptmann in
dem dort liegenden Inf.-Regiment von
Bardeleben Nr. 43.

Hiesfeld,
UND DIE FAMILIE VON KÖPPERN

Von H. Breirnann

Foto r Kreisaröiv

Nebenbei inreressiert, daß Dinslaken
1743 Königskanron war, d. h. der König
hatte sich hier al lein das Recht der ReI
krut ierung vorbehalten. So war Dinsla-
ken für einige Zeit Kanton für das eben
angeführte Regiment von Bar,deleben
Nr. 43.

7753 hat von Köppern den Rirtersitz
Haus Bärenkamp von Lindgens gekauft,
der ,den F{of seinerseits von dem Rent-
meister von Dinslaken, von Ad<en, er-
standen hatte. Vorher war er im Besitz
des Herrn von Ingenhamm gewesen. Die-
ser war kurfürstiich-brandenrburgiscJrer
Kapitän gewesen und starb gegen Ende
des 17. Jahrhunderts. Von Insenhamm
ist in der Dorfkirdre Hiesfeld lwische,r
dem reformierten und lutherischen Ar-
menstock beigesetzt I'orden. Nach einer
Schätzung yon 1795 war der \(ert des
Flauses Bärenkamp 14 280 Reichstaler.
Von Köppern hat Haus Bärenkamp für
6000 Taler mit sämrl ichen Veiden, Län-
dereien, Viesen und dem Jagdrecht ge-
kauft. Sein Vappen war ein rotes Feld

Aus Goerhes Faust. zweiter TeiJ, drirter Att
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mir grüner Veinranke. Er nannte sidr
Erbherr auf Bärenkamp und erklärte das
Gut zum Fideikommiß, wie aus verschie-
denen Urkunden hervorgeht.

Seine Gemahlin war Klara \flilhelmi-
na von Brün aus dem Hause Engbergen.
Ihr Vater war holländischer Major. Sie
brachte eine Mitgift von 6000 holl. Gul-
den und einen Landbesitz im Verte von
4000 Gul'den mit. Dieser lag in Osthol-
land und zwar, wie.sie sagt, knapp zwei
Stunden von Anholt und aclt bis zehn
Stunden vom Bärenkamp.

Die Ehe von Köppern-Brün war kin-
'derlos. Es mutet daher ei,genartig an, daß
ein Aktenstück, welcles von den heiden
Eheleuten untersdrrieben ist, sagt, ,,daß
ein zeitiicher Sdrulmeister hierselbst ge-
halten sein soll, zwey Kinder lutherisdrer
Religion, weldre,!ie Herrschaft des Hau-
ses Bärenkamp benennen wird, unentgelt-
lidr in denjenigen Vissenschaften, worin
er andere Kinder in öffentlid-rer Schule
unterrichtet, zu unterweisen.

D'inslaken, den 5. 12. 1766."
Vährend des Siebenjährigen Krieges

war staatlidrerseits eine Kopfsteuer ein-
geführt worden. Für von Köppern aber
war schon 1758 von der Kgl. Kriegs- und
Domänenkammer Kleve angeordnet wor-
den, daß von Köppern von der Kopf-
steuer, ,,so an die Stadt bezahlt werden
soll, nicht besdrwert q/erden soll". Auch
soll, so heißt es 'dann weiter, ,,'da Bären-
kamp als ein freyes und adeliges Gut zu
betrachten ist, nidrt eher mit Einquar-
tierung belegt werden, als bis alle übrigen
im Kreise gelegenen Rittersitze damit be-
lastet sind."

Nach dem vorstehend Aufgeführten
hat der Rittersitz Bärenkamp in der Rei-
he 'der Rittersitze im Kreise Dinslaken
eine. bevorzugte Sonderstellung einge-
nommen. Es ist das wahrscheinlich darauf
zurückzuführen, daß von Köppern wäh-
rend der Zeit - es war im Siebenjähri-
gen Krieg - Offizier war. Nach einer
Verordnung vom 1. 71. 7759 aber war
er angewiesen, die Fourage direkt an das
Magazin nadr \flesel zu liefern,
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Versdriedene Male ist von Köppern
mir .der Steuerbehörde in Konflikt gera-
ten. So soilte er z. B. {ir 4 Morgen 309
Ruten, die ursprünglid-r zum Sdrloß Gar-
trop gehörten und die er selbst in Ge-
braudr gehabt hatte, nadrträglich nodr
1 Stüber - eine lächerlich geringe Sum-
me - Steuer zahlen und für das Land,
das er verpachtet hatte, 10 Stüber. Er
lehnte 'das aber ab und berief sich dabei
auf von Dornicl< auf ,,Haus \[ohnung",
der unter denselben Verhältnissen wirt-
schaftete, ,diese Steuer niclt zu zahlen
braudre, wozu komme, daß der Boden
sich nicht ientiere. Durch eine Verfügung
vom 8. 10. 1758 entschied die Kriegs-
und Domänenkammer von Kleve, daß die
Steuer abzuseczen sei.

Die Stadt Dinslaken erbat von von
Köppern ein Zehntel der Padrt, die er
einnahm. Von Köppern lehnte das ab.
Durch eine Besdrwerde, die er an den Kö-
nig richtete, erreidrte er, daß ein für ihn
günstiger Vergleidr zustande kam, den er
mit dem Magistrat von Dinslaken ab-
schloß. Für verkaufte Ländereien erhielt
die Stadt Dinslaken von von Köppern
1 Taler 4 Stüber.

Am 19. 1. 7780 richtete der refor-
mierte Pfarrer Cochius von Hiesfeld an
den Flerrn von Köppern die Bitte, den
Reformierten gestatten zu wollen, daß
diese die dern adligen Herrn zustehenden
Kirchensitze auch benutzen dürften. Er
versprach'dabei, daß ,,so oft Euer Hocl-
wohlgeboren den reformierten Gottes-
dienst zu besudren belioben, ein jeder Re-
formierter zu erreichen und Platz zv ma-
dren, sich verpflichtet halten wollen." Die
Antwort von von Köppern hedeutet eine
Ablehnung der vorgetragenen Bitte.

Von Köppern spradr zunädrst sein
Verwundern ,darüber aus, daß Codrius
ihm zumutete, die Bänke mit ,,un#ertigen
und unruhigen Leuten, die midr drikanie-
ren", zu teilen. Das ganze Gestühl gehöre
den von Köppern und sei ,,nidtt vor ge-
ringe Leute". Es käme dann sdrließlidr
soweit, ,,daß die gemeinen Bauerslzute
zwischen den Bänken, die ihm und den

An der Dorfkira:he in Eietfeld um 79OO

Paumühlen (AdelsgescJrledrt auf Haus
Hiesfeld) zustehen, keinen Unterschied
madren" würden, Auch meint von Köp-
pern, daß die kleine reformierte Gemein-
de, zu der nur 12-13 Haushaltungen ge-
hörten, audr in anderen Bänken für den
gemeinen Manr, Platz finden könnten.
Auch befürdrtet Herr von Köppern, daß
die Benutzung der herrsdraftlichen Bänke
eine Störung der Andacht zur Folge ha-
ben könnte, und ob nic}t durch die Be-
nutzung audr Ungeziefer in die Bänke ge-
bradrt werden könnte, ,,so würde gewiß
das schlimme Zevg in mein herrsdraft-
Iiches Gestühl eindringen und würde de-
ren Nachiaß zu befürchten sein." Er sagt
dann aber weiter, wenn die reformierte
Gemeinde waclsen würde und sich darun-
ter audr Leute vom Stande befänden, so
wolle er die Benutzung des Gestühls nidrt
abschlagen.

Von Köppern war strenger Luthera-
ner, ryelches sich besonders in einem Ver-
rrag zeigt, den er mit der Evang. Luthe-
rischen Gemeinde in Dinslaken abschloß,
und der sidr auf die Benutzung des Ge-

Foto: Kreisaröiv

stühls in der Kircle zu Dinslaken bezog.
Danach durfte .das Gestühl nur von Lu-
theranern, nidrt von Reformierren oder
Katholiken, benutzr werden. Für den
Fall, daß Bärenkamp an einen Refor-
mierten oder Katholiken kommen sollte,
so hätten diese kein Anredrr auf das Ge-
stühl.

Der Flerr auf Bärenkamp, Melclior
Detlef von Köppern, war berechtigt, an
der Vahl eines lutherisdren Predigers in
Hiesfeld teilztrnehmen. Nun war der
Pfarrer Zimmermann von Hiesfeld ohne
von Köpperns Stimme ftlr die lutheriscle
Gemeinde Hiesfeld gewählt worden. Für
die Folge kam nun folgender Vergleicl
zustande.

,,Zur Verhütung künftiger Dispute
dieserhalb ist also zwischen mir, als der
Herrsdraft des Rittersitzes Bärenkamp,
und dem lutherisdren Konsistorium zu
Hiesfeld folgender Vergleich getroffen
und festgesetzt worden: daß die Herr-
sdraft des Rittersitzes Bärenkamp, luthe-
rischer Religion als solche beredrtigt isr,
jederzeit bey der dortigen Predigerwahl
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ihre Stimme mit zu erthei len, und als gel-
tei'rd 'angenommen werden sollte. \[enn
aber die Hersd-raft des Flauses Bären-
kamp nicht der lutherischen, sondern einer
anderen Religion, es sei der Reformierten
oder Catholisdren Religion zugethan wä-
re, alßdann fällt das Recht mitzustim-
men weg, und sol l  deren Stimme nicht
angenolnmen werden."

Der Vertrag trägt folgende Unterschrif-
ten: Meldrior Detlef von Köppern, Sr.
Kgl. Majestät von Preußens Obristlieute-
nant und Erbherr auf Bärenkamp, Zim-
mermann, Prediger, Freytag, Förster und
Rendant, Johann Scholten, Al'bert Pütt-
mann, Heinrich Scfilagregen, Jo'hann van
Laak, Joh. Raymann, Heinr. Rubbcrt.

Im Laufe 'der Zeit *ar d.7f;t.hhof
planiert worden. Dadurch aber war dem
reformier[en Lehrer Stromberg ein Teil
seines Einkommens verlorengegangen, da
ihm das Gras als Küster zustand. Strom-
berg sdrreibt, 'daß ihm die Grasnutzung
nur , ,Ver ,gönnungsweise  ges ta t te t  se i " .
Von Köppern aber entsd-rädigte ihn für
den Ausfall mit 3 Talern. Dieselbe Surn-
me erhielt Stromberg audr für das Läuten
und'das Stel len des Uhrwerks.

Der Erbherr auf Bärenkamp hatte audr
in Hiesfeld Landbesitz. Flier waren Vien-
beck-Büngler, Vismann, Sevenheck, Jan
op den Kamp Pächter der von Köppern-
schen Besitzungen. Der Förster Joidrit"
Christoph Freytag werwahete den Vald-
besitz des Herrn von Köppern. Die an-
geführten Hiesfelder .hamen nicht nur
Pacht zu zahlen, sondern sie hatten audr
Hand- und Spanndienste zu leisten. Die
Männer bekamen 18 Stürber :  90 pfg.
und die Frauen 12 Sdbr. :  60 pfg. Venn
die Arbeit versäumr wurde - 

-di.  
A.-

beitstage wurden zwei Tage vorher be-
kanntgemachr -, so mußte der doppehe
Tagelohn als Strafe gezahlt *.id.rr.
Außerdem waren Obst, Eier, Hühner
usw. zu l iefern.

Vien'beck mußte dazu noch ein _6 Vo-
chen altes geschnittenes Sch*einchen..
zum Bärenkamp .bringen. Die Leistungen
rtchteten sich nach der Größe der pach-

a o

tung. In den Akten ist genau ,das Lie-
ferungssoll angegeben. Vienbeck mußte
,den Herrn von Köppern am meisten
bringen. Vienbecks Pachtung war 18 Mor-
gen groß, Neben anderen guten Sachen
mußten die Päclter auch Krammetsvögel
l iefern.Es befanden sich nämlich in Hies-
feld zwei Vogelherde. So .hatte z,um Bei-
spiel \flienbed< 24 ganze und 48 halbe
Krammetsvögel zu brignen, wofür er ein
ganz geringes Geld bekam. Natürlich wa-
ren audr die anderen Pächter zu diesen
Leistungen verpflichtet, die sicl nadr der
Größe ihrer Pad-rtung richteten.

Venn der Besitzer des Fideikommiß
Bärenkamp ohne männlicJre Et'ben starb,
so sollte nach seiner Bestimmung ,,die
\[itwe, oder die Muttef, oder die Tödr-
ter so lange sie ungeheiratet blieben, Ie-
benslang die Revenuen davon genießen.
Nach einer Verheiratung oder nach Ab-
sterben sollten aber die Revenuen an .den
zeitigen Besitzer .des Rittersitzes Bären-
kamp fallen, welcher audr die Aufsicht
über alles auf's Strengste un'd unbedingt
zu führen angewiesen wird."

Von Köppern hat die Papiere von Bä-
renkamp nidrt gewissenhaft geführt, denn
Heinrich Julius von Buggenhagen, der
nadr dem Tode des von Köppern das
Fideikommiß geer.bt hatte, schreibt, daß
die ,,Papiere in Unor'dnung gewesen seien
und mit anderen Papieren vermisdrt vor-
gefunden vrurden." Er führt das auf das
hohe Alter von von Köppern zurüd<. Von
Buggenhagen .gibt dann genaue Anwei-
sungen, vrie die Fideikommißakten zu
verwahren und vor allem ,,mit Rücksicht
auf die Nachkommen" zu verwahen sind.

Die Ehe von Köpperns war kinderlos.
Frau von Köppern stafb 1789 und ihr
Gemahl 1793. Das Testament, ,das die
Eheleute hinterließen, war sehr umfang-
reich und vrurde mehrfach geän'dert. In
der letzten Fassung wurde bestimmt, daß
z-unädrst die von Buggenhagen und nach
deren Aussterben erst .die von Köppern,
und zuletzt die von Chirnielinsky erben
sollten. Von Chimielinsky war eine Sei-
tenlinie der Schwuggerows. Ddr Klever

Kammerpräsident Julius von Buggenha-
gen erbte also das Gut Bärenkamp.

In 'der Kirdre in Hiesfeld befinden sich
zwei Gedächtnistafeln. ü' er diese sast
der lutheriscle Pfarrer Johann Dani'el
Petersen, der von 1806 bis 1814 hier tä-
tig war, daß die Gedädrtnistafeln ,,der
Frau Obristleutenant und des Herrn
Öbristleutenant von Köppern, €rsrere von

dem Herrn Obristleutenant von Köppern,
Tetztere von ,dem Herrn Staatsminister
von Buggenhagen der Kirche als ihr völ-
l iges Eigenrum geschenkt worden seyen."

Nach dem Gothaischen Geneologischen
Taschenbuch gehörten die von Käppern
zum Uradel.

Quelleq: Staatsarchiv Düsseldorf. Kleve.
Ortsrepositur, Band 54-58,
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(Aus dem Nacbla$ von Dr. Heinricb Neuse)

En Buur had döör än onächte Koophriev sin Nohwer öm en groor Stöck Land
geibro-ch. As haij nouw gesrorw.tt *o"r, kos haij in't Graf gän Ru i..r,..r wägen dat
9nrächry Gulr' on haij feng..aan ömtegoon op ,dän Hof. Et nachs, wanne.. ok gär,
betjen \(end woar, gengen di sdrüürporten vänsälws los on tu. Dolker häät meriok
bej hällecJrten Dag en Kopp döör die_Daakpannen sien stäken mät en wetre Tepelmöts
op, graad as dän Buur sös gedragen had. In'r Hus woar en Kälderkamer, woar nouw
di Määg schliepen, dat woar ,dän olden Buur sin ütbehold gewäs. Inne \[and soot
en ieser Käßken, woaryan nömmes meer en schlötel kos feäen. Dorhän koom dat
Gespuk bej nacJrstir öm twälf te sdrloffen, trock en schlötel üt de Täs on schloot dat
Käßken los, worin völl olde Papieren logen, on feng aan te süken on blaaren noor
den onächten Koopbriev. Mar jedeskier schluug .t ..i üür, eer dat haij öm gefoonen
!4r "l 

so mos. ha'ij weer terög in'r Graf. Eenmol had dat Gespu'ks'vergäien, dän
schlötel afteträcken. Dän jongen Buur miek dar Käßken los, sükten dän Koo=pbriev rüt
on verbranden öm on strauden die As inne Bääk. Sinnen Novermann äwer goov haij
dat stödr,Land terög, on so koom alles weer inne rieg. Doonoor hörden dat"Gespuki
op, et nachs ömtegoon, on dän olden Buur häät wäl duh in,t Graf sefoonen.
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ihre Stimme mit zu erthei len, und als gel-
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aber die Hersd-raft des Flauses Bären-
kamp nicht der lutherischen, sondern einer
anderen Religion, es sei der Reformierten
oder Catholisdren Religion zugethan wä-
re, alßdann fällt das Recht mitzustim-
men weg, und sol l  deren Stimme nicht
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nant und Erbherr auf Bärenkamp, Zim-
mermann, Prediger, Freytag, Förster und
Rendant, Johann Scholten, Al'bert Pütt-
mann, Heinrich Scfilagregen, Jo'hann van
Laak, Joh. Raymann, Heinr. Rubbcrt.

Im Laufe 'der Zeit *ar d.7f;t.hhof
planiert worden. Dadurch aber war dem
reformier[en Lehrer Stromberg ein Teil
seines Einkommens verlorengegangen, da
ihm das Gras als Küster zustand. Strom-
berg sdrreibt, 'daß ihm die Grasnutzung
nur , ,Ver ,gönnungsweise  ges ta t te t  se i " .
Von Köppern aber entsd-rädigte ihn für
den Ausfall mit 3 Talern. Dieselbe Surn-
me erhielt Stromberg audr für das Läuten
und'das Stel len des Uhrwerks.

Der Erbherr auf Bärenkamp hatte audr
in Hiesfeld Landbesitz. Flier waren Vien-
beck-Büngler, Vismann, Sevenheck, Jan
op den Kamp Pächter der von Köppern-
schen Besitzungen. Der Förster Joidrit"
Christoph Freytag werwahete den Vald-
besitz des Herrn von Köppern. Die an-
geführten Hiesfelder .hamen nicht nur
Pacht zu zahlen, sondern sie hatten audr
Hand- und Spanndienste zu leisten. Die
Männer bekamen 18 Stürber :  90 pfg.
und die Frauen 12 Sdbr. :  60 pfg. Venn
die Arbeit versäumr wurde - 
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beitstage wurden zwei Tage vorher be-
kanntgemachr -, so mußte der doppehe
Tagelohn als Strafe gezahlt *.id.rr.
Außerdem waren Obst, Eier, Hühner
usw. zu l iefern.

Vien'beck mußte dazu noch ein _6 Vo-
chen altes geschnittenes Sch*einchen..
zum Bärenkamp .bringen. Die Leistungen
rtchteten sich nach der Größe der pach-
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tung. In den Akten ist genau ,das Lie-
ferungssoll angegeben. Vienbeck mußte
,den Herrn von Köppern am meisten
bringen. Vienbecks Pachtung war 18 Mor-
gen groß, Neben anderen guten Sachen
mußten die Päclter auch Krammetsvögel
l iefern.Es befanden sich nämlich in Hies-
feld zwei Vogelherde. So .hatte z,um Bei-
spiel \flienbed< 24 ganze und 48 halbe
Krammetsvögel zu brignen, wofür er ein
ganz geringes Geld bekam. Natürlich wa-
ren audr die anderen Pächter zu diesen
Leistungen verpflichtet, die sicl nadr der
Größe ihrer Pad-rtung richteten.

Venn der Besitzer des Fideikommiß
Bärenkamp ohne männlicJre Et'ben starb,
so sollte nach seiner Bestimmung ,,die
\[itwe, oder die Muttef, oder die Tödr-
ter so lange sie ungeheiratet blieben, Ie-
benslang die Revenuen davon genießen.
Nach einer Verheiratung oder nach Ab-
sterben sollten aber die Revenuen an .den
zeitigen Besitzer .des Rittersitzes Bären-
kamp fallen, welcher audr die Aufsicht
über alles auf's Strengste un'd unbedingt
zu führen angewiesen wird."

Von Köppern hat die Papiere von Bä-
renkamp nidrt gewissenhaft geführt, denn
Heinrich Julius von Buggenhagen, der
nadr dem Tode des von Köppern das
Fideikommiß geer.bt hatte, schreibt, daß
die ,,Papiere in Unor'dnung gewesen seien
und mit anderen Papieren vermisdrt vor-
gefunden vrurden." Er führt das auf das
hohe Alter von von Köppern zurüd<. Von
Buggenhagen .gibt dann genaue Anwei-
sungen, vrie die Fideikommißakten zu
verwahren und vor allem ,,mit Rücksicht
auf die Nachkommen" zu verwahen sind.

Die Ehe von Köpperns war kinderlos.
Frau von Köppern stafb 1789 und ihr
Gemahl 1793. Das Testament, ,das die
Eheleute hinterließen, war sehr umfang-
reich und vrurde mehrfach geän'dert. In
der letzten Fassung wurde bestimmt, daß
z-unädrst die von Buggenhagen und nach
deren Aussterben erst .die von Köppern,
und zuletzt die von Chirnielinsky erben
sollten. Von Chimielinsky war eine Sei-
tenlinie der Schwuggerows. Ddr Klever

Kammerpräsident Julius von Buggenha-
gen erbte also das Gut Bärenkamp.

In 'der Kirdre in Hiesfeld befinden sich
zwei Gedächtnistafeln. ü' er diese sast
der lutheriscle Pfarrer Johann Dani'el
Petersen, der von 1806 bis 1814 hier tä-
tig war, daß die Gedädrtnistafeln ,,der
Frau Obristleutenant und des Herrn
Öbristleutenant von Köppern, €rsrere von

dem Herrn Obristleutenant von Köppern,
Tetztere von ,dem Herrn Staatsminister
von Buggenhagen der Kirche als ihr völ-
l iges Eigenrum geschenkt worden seyen."

Nach dem Gothaischen Geneologischen
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9nrächry Gulr' on haij feng..aan ömtegoon op ,dän Hof. Et nachs, wanne.. ok gär,
betjen \(end woar, gengen di sdrüürporten vänsälws los on tu. Dolker häät meriok
bej hällecJrten Dag en Kopp döör die_Daakpannen sien stäken mät en wetre Tepelmöts
op, graad as dän Buur sös gedragen had. In'r Hus woar en Kälderkamer, woar nouw
di Määg schliepen, dat woar ,dän olden Buur sin ütbehold gewäs. Inne \[and soot
en ieser Käßken, woaryan nömmes meer en schlötel kos feäen. Dorhän koom dat
Gespuk bej nacJrstir öm twälf te sdrloffen, trock en schlötel üt de Täs on schloot dat
Käßken los, worin völl olde Papieren logen, on feng aan te süken on blaaren noor
den onächten Koopbriev. Mar jedeskier schluug .t ..i üür, eer dat haij öm gefoonen
!4r "l 

so mos. ha'ij weer terög in'r Graf. Eenmol had dat Gespu'ks'vergäien, dän
schlötel afteträcken. Dän jongen Buur miek dar Käßken los, sükten dän Koo=pbriev rüt
on verbranden öm on strauden die As inne Bääk. Sinnen Novermann äwer goov haij
dat stödr,Land terög, on so koom alles weer inne rieg. Doonoor hörden dat"Gespuki
op, et nachs ömtegoon, on dän olden Buur häät wäl duh in,t Graf sefoonen.
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